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Methodik 

Umfrage von Appinio im Auftrag von givve, September 2025. 1.000 Befragte, Alter 
16–65 Jahre, bundesweit repräsentativ für Alter und Geschlecht. 

Die vollständigen Ergebnisse der givve Mental Health-Umfrage Deutschland 
2025 mit detaillierten Insights und anschaulichen Grafiken zur neuen 
Erholungskultur und zum modernen Work-Life-Design gibt es hier 
(https://givve.com/de/umfrage-mental-health-und-erholung). Der Bildnachweis 
lautet: ©givve by Upcoop 

Patrick Löffler, CEO und Gründer von givve: 
„Es gewinnt heute nicht der, der am längsten durchzieht, sondern der, der die 
beste Pausenstrategie hat. Mental Health ist kein Wellness-Trend, sondern 
Leadership im 21. Jahrhundert.” 

Zentrale Erkenntnisse 

Erholungswende: Deutsche verabschieden sich vom klassischen Urlaub​
59,7 Prozent der Deutschen bevorzugen flexible Erholungsmodelle statt 
traditioneller mehrwöchiger Urlaubsblöcke. Nur noch 31,3 Prozent halten am 
klassischen Urlaubsmodell fest. 

Flexibilität schlägt Kalenderzwang in allen Generationen​
Selbst die über 55-Jährigen sind überraschend offen für neue Erholungsformen: 
53 Prozent wünschen sich mehr Autonomie bei Pausenzeiten – ein klares Signal 
gegen Stereotype über unflexible ältere Arbeitnehmer. 

Familie stabilisiert mehr als Führung​
Mentale Stabilität entsteht primär durch persönliche Kontrolle und soziale 
Bindungen. Der Austausch mit Familie/Freunden ist für 35,3 Prozent der 
wichtigste Stabilisierungsfaktor, motivierende Führung liegt mit nur 24 Prozent 
deutlich dahinter. 

Work-Life-Balance wird zum Auslaufmodell​
Die klassische Trennung von Arbeit und Leben verliert an Bedeutung: 63,7 
Prozent der Deutschen wählen inzwischen flexible Ansätze oder Integration statt 
starrer Grenzen. 

https://givve.com/de/umfrage-mental-health-und-erholung


 

Mental Health wird zur aktiven Gestaltungsaufgabe​
Selbstbestimmte Erholung bedeutet auch Eigenverantwortung: Wer Pausen 
selbst steuern will, muss erst lernen, wie das funktioniert. 

Zahlen im Detail: 

Die neuen Erholungsmodelle 

Kürzere Auszeiten nach Bedarf: 33,8 
Prozent​
Verlängerte Wochenenden oder einzelne 
freie Tage statt starrer Urlaubsplanung 

Völlige Autonomie: 25,9 Prozent​
Selbst entscheiden, wann und wie viel 
Pause benötigt wird – unabhängig von 
Regeln oder Abstimmungen 

Klassische mehrwöchige Urlaubsblöcke: 
31,3 Prozent​
Das traditionelle Modell behält seine 
Anhänger 

Hauptsache Tapetenwechsel: 6,2 Prozent​
Raus aus dem Alltag – ob frei wählbar oder vorgegeben, ist egal 

Stabilitätsfaktoren im Arbeitsalltag 

Die wichtigsten mentalen Stützen kommen aus dem persönlichen Umfeld 
und der Selbstbestimmung: 

●​ Austausch mit Familie/Freunden: 
35,3 Prozent Das private Umfeld 
stabilisiert am meisten 

●​ Ein klarer Rhythmus: 33,0 Prozent 
Feste Zeiten geben Struktur und 
Halt 

●​ Selbstverantwortung: 32,6 Prozent 
Lieber selbst bestimmen, wie 
gearbeitet wird 

●​ Unterstützendes Umfeld 
(Kollegen): 30,6 Prozent 
Teamzusammenhalt gibt Rückhalt 



 

●​ Motivierende Führung: 24,0 Prozent Führung, 
die auf mentale Gesundheit achtet 

Work-Life-Balance: Von Trennung zu Integration 

Nur noch ein Drittel will eine klare Trennung zwischen Arbeit und Privatleben: 
36,3 Prozent. Die Mehrheit bevorzugt flexible Ansätze: 63,7 Prozent 

●​ Klare Trennung: 36,3 Prozent  
„Ich brauche eine klare 
Trennung – sonst denke ich 
ständig an die Arbeit" 

●​ Keine feste Grenze: 26,7 
Prozent „Für mich gibt es keine 
feste Grenze – Hauptsache, 
beides fühlt sich gut an" 

●​ Integration gewünscht: 16,1 
Prozent „Ich möchte Arbeit und 
Leben besser in meinen Alltag 
integrieren" 

●​ Zerrissen/fehlendes Modell: 
11,1 Prozent „Ich fühle mich oft 
zerrissen – mir fehlt ein passendes Modell" 

●​ Gefühlsbasiertes Arbeiten: 9,8 Prozent „Ich arbeite, wenn ich mich bereit 
fühle – egal ob abends oder am Wochenende" 

Generationsübergreifender Wandel 

36–45 Jahre: Flexibilitäts-Champions​
64,5 Prozent bevorzugen flexible 
Erholungsmodelle – höchster Wert 
aller Altersgruppen 

Über 55 Jahre: Überraschend 
wandelbereit​
53 Prozent bevorzugen flexible 
Erholungsmodelle – weit mehr als 
erwartet 

Jüngere Menschen führen 
Work-Life-Integration an​
Bei den unter 26-Jährigen bevorzugen 



 

über 45 Prozent fließende Übergänge statt starrer 
Trennung zwischen Job und Freizeit 

 

Über givve​
givve, 2010 von Patrick Löffler gegründet, ist ein führendes Fintech-Unternehmen im 
Bereich Benefits, wie z.B. steuerfreie Sachbezüge und Essenszuschuss. Seit 2018 ist 
givve Teil der französischen Upcoop Groupe, die als internationaler Experte für 
Loyalty- und Benefitprogramme in 23 Ländern aktiv ist. Mehr als 30.000 
Unternehmen vertrauen auf givve, die 600.000 Kartennutzer:innen wickeln jährlich 
über 5,8 Millionen Transaktionen mit einem Volumen von 165 Millionen Euro ab. Mit 
digitalen Lösungen wie der givve Sachbezugskarte, der Stadtmarketingkarte, der 
Bezahlkarte für Leistungsempfänger:innen oder der givve Card für den 
Essenszuschuss unterstützt das Unternehmen sowohl private als auch öffentliche 
Arbeitgeber:innen dabei, Mitarbeiter:innen zu gewinnen und zu binden. Die 
Produkte vereinfachen Verwaltungsprozesse, fördern die lokale Wirtschaft und 
bieten moderne digitale Bezahlmöglichkeiten (z. B. Google Pay). 

Mehr zu givve erfahren Sie hier: https://givve.com/de/ 

Pressekontakt​
PIABO Communications​
Maxi Meiners​
0172 8170 345​
givve@piabo.net 

https://givve.com/de/
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